
Medaillen für Bürger
Ehre, wem Ehre gebührt: Diese
Redewendung setzte die Ge-
meinde Wiesenbach in die Tat um.
So richtet sie zu Beginn eines je-
den Jahres einen Ehrungsabend
aus, bei dem verdiente Bürger
ausgezeichnet werden. Und so
wurden auch nun wieder zahl-
reiche Bürgermedaillen und Eh-
rennadeln überreicht. > Seite 2

Löwen kamen zum Benefizspiel
Nur Gewinner gab es beim Be-
nefizspiel zu Gunsten des Hospiz
Agape zwischen den Handbal-
lern der TSG Wiesloch und den
Profis der Rhein-Neckar-Löwen.
In der Stadtsporthalle unterla-
gen die Wieslocher zwar deutlich
mit 26:42, sie konnten dank der
900 Zuschauer aber viel Geld
sammeln. > Seite 3

„Auf Wiedersehen im Himmel“
Die Verfolgung der Sinti und Ro-
ma während der NS-Diktatur
schildert das Theaterstück „Auf
Wiedersehen im Himmel“ nach
dem Buch von Michail Kraus-
nick. Anhaltenden Beifall gab es
für das aufwühlende Stück und
die starken Darsteller bei der
Premiere im Werkraum Theater
in Walldorf. > Seite 4
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Sie erfüllen
Geschichte
mit Leben

Neujahrsempfang des Vereins
für Museen und Stadtchronik

Leimen-St. Ilgen. (sg) Die Ideen gehen
dem Verein für Museen und Stadtchro-
nik in den nächsten Jahren nicht aus. Da-
ran ließen beim Neujahrsempfang Ver-
einsvorsitzende Nadine Wagner und ihr
Stellvertreter Alexander Darus im Al-
bert-Kübler-Saal des Rathauses keinen
Zweifel. In ihrem Rückblick streifte die
Vorsitzende und Archäologin die ver-
schiedenen Aktivitäten der zurücklie-
genden zwölf Monate.

Erfolgreich gestartet war im letzten
JahrnachseinemUmzugvonLeimennach
St. Ilgen der „Eine Welt Laden“ von Pet-
ra Scheurig. Er befindet sich nun zu-
sammen mit einem kleinen Museumscafé
in den Museumsräumen in der „Alten
Fabrik“. Die Idee stammte von Bürger-
meisterin Claudia Felden. Die Symbiose
funktioniere wunderbar, berichtete Na-
dine Wagner.

Fortgeführt werden konnte vom Mu-
seumsverein die Tradition des Nacht-
wächtersingens. Schade sei, dass sich der
MGV St. Ilgen aufgelöst habe und man
daher auf der Suche nach einem neuen
musikalischen Partner sei, um die Ver-
anstaltung weiterführen zu können. Im
Sommer konnten die Ferienkinder im
Museum das Mittelalter erleben. Im De-
zember hatte sich der Verein wieder recht

erfolgreich am Diljemer Weihnachts-
dorf beteiligt.

Neben verschiedenen Museums-
stammtischen und Ausstellungsbesuchen
habe vor allem die Vorbereitung zur dies-
jährigen Ausstellung „Leimener Stadt-
geschichte“ viel Zeit in Anspruch ge-
nommen. Die Geschichte der Stadt soll
mit einer Vernissage am 25. Mai eröffnet
werden. Um der Ausstellung das rechte
Flair zu verleihen, haben die Aktiven des
Museumsvereins als besonderen Clou auf
der großen Ausstellungsfläche einen Teil
der Leimener Stadtmauer aus Styropor
nachgebaut (siehe weiterer Artikel).

Für die noch anstehenden Arbeiten
und die Vorbereitung zur Ausstellung
werden dringend helfende Hände, bera-
tende Bürger und zur Verbesserung der
Kassenlage des Vereins noch viele neue
Mitglieder gesucht. Derzeit gehören dem
Verein für Museen und Stadtchronik 43
Mitglieder an. Nur eine Handvoll ist ak-
tiv. Die Teilreplik der Stadtmauer wurde
von nur zehn zupackenden Händen ge-
schaffen – eine beachtliche Leistung. Ne-
ben der großen Jahresausstellung zur
„Leimener Stadtgeschichte“ wird es noch
weitere Veranstaltungen geben. Geplant
sind wieder Museumsstammtische, die
Teilnahme am Kinderferienprogramm,
verschiedene Ausstellungs- und Muse-
umsbesuche, Vorträge und die Teilnah-
me am Weihnachtsdorf.

Vereinsvorsitzende Nadine Wagner machte
keinen Hehl daraus, dass der Verein drin-
gend mehr Mitglieder benötigt. Foto: Geschwill

Stadtmauer aus Styropor nimmt Formen an
Für die Ausstellung „Leimener Stadtgeschichte“ baut der Museumsverein derzeit einen Teil der Mauer nach

Von Sabine Geschwill

Leimen-St. Ilgen. Neues trimmen die
Mitglieder des Vereins für Museen und
Stadtchronik derzeit auf alt. Anlässlich
der Jahresausstellung zur „Leimener
Stadtgeschichte“ haben sie auf der Aus-
stellungsfläche in der „Alten Fabrik“ ei-
nen Teil der Stadtmauer nachgebaut – aus
Styropor. Grundstock für dieses Bau-
werk bildete die Spende von 250 Quad-
ratmetern Styropor eines Ladenburger
Unternehmens. Rund ein Drittel wurde
zum Bau der Stadtmauer genutzt. Im An-
schluss an den Neujahrsempfang des Mu-
seumsvereins (siehe Artikel links) bot

Alexander Darus, Zweiter Vorsitzender
des Vereins, eine kleine Führung mit Er-
läuterungen an.

In den letzten Wochen wurden die
Styroporblöcke eingekerbt, angeraut,
verklebt und mit einem Gipsputz ver-
sehen. Aufgrund der glatten Oberfläche
konnte nicht mit Kelle gearbeitet wer-
den. Stattdessen war Handarbeit ge-
fragt – Handschuhe waren natürlich er-
laubt. „Das war ein herrlicher Spaß“, er-
innert sich der Zweite Vorsitzende. Her-
nach stehen nun die Grundierung und die
Farbgebung der künstlichen Stadt-
mauer an. Letzter Schritt sei die Aus-
arbeitung der Fugen mit entsprechen-

dem Farbauftrag, um das Bauwerk echt
aussehen zu lassen.

„Die Mauer wurde so gebaut, dass sie
jederzeit wieder abgebaut werden kann“,
informierte Darus. Vielmehr sei man aber
bestrebt, künftige Ausstellungen in und
um das Mauerwerk zu platzieren, da die
Mauer ein innovatives Raumkonzept zu-
lasse und als Rundgang angelegt ist. Die
Ausstellung zur „Leimener Stadtge-
schichte“ wurde mit Kosten von 10 000
Euro beziffert. Dokumentiert werden da-
bei die Erwähnung Leimens im Lorscher
Codex, der Dreißigjährige Krieg, die Er-
bauung des prächtigen Spiegelsaales im
Rathaus und Ereignisse der neueren Ge-

schichte. Beleuchtet werde auch das
Handwerk in Leimen.

Vollständig ist die Ausstellung noch
nicht. Gesucht werde beispielsweise ein
historisches Ortseingangsschild. Die
Ausstellung werde auch an ein beson-
deres Programm gekoppelt sein. Geplant
ist beispielsweise eine Veranstaltung un-
ter dem Titel „Nachts im Museum“ mit
besonderen Effekten und ein Krimidin-
ner. Am 23. Februar lädt der Museums-
verein zu einer „Offenen Tür“ ein. Bei der
Gelegenheit kann die neu erschaffene
„Leimener Stadtmauer“ besichtigt wer-
den.DieAusstellungseröffnungist fürden
Wahlsonntag, 25. Mai, vorgesehen.

Alexander Darus (links) gab nach dem Neujahrsempfang eine kleine Führung und erläuterte die Besonderheiten der neuen alten Mauer. Foto: Geschwill

Wenn die Kinder bei ihr sind,
ist immer etwas los

Mary-Jane Goldschmidt arbeitet seit 25 Jahren mit Liebe und
Leidenschaft im Kindergarten – Alle feierten mit

Leimen. (sg) Tiefe Bewunderung und
höchstes Lob gab es für Mary-Jane Gold-
schmidt. Für die langjährige Erzieherin
wurde im evangelischen Elisabeth-Ding-
Kindergarten eine große Feier anlässlich
ihres 25-jährigen Dienstjubiläums aus-
gerichtet. Das gesamte Erzieherteam und
alle 120 Kinder feierten mit. Es gab viele
Geschenke und Blumen und ein eigens für
die Jubilarin geschriebenes Lied. Sein
Refrain: „Frau Goldschmidt ist der Hit“.

Die Jubilarin durfte an ihrem Eh-
rentag für sich und die Kinder aus der
Kindergartenküche ihr
Lieblingsessen wünschen:
Und so wurden Schnitzel,
Rotkraut und Kartoffelbrei
und leckere Zebracreme als
Nachtisch aufgetischt. Zu
den ersten Gratulanten ge-
hörte Pfarrer Steffen Groß von der evan-
gelischen Kirchengemeinde. „Ich be-
wundereSiesehr,weilSiemitsovielHerz,
Liebe und Leidenschaft den Beruf der Er-
zieherin ausüben“, brachte er es auf den
Punkt. Mary-Jane Goldschmidt besitze
die notwendige Ruhe und Gelassenheit
und habe Mut zum klaren Wort zur rich-
tigen Zeit. „Sie sind für alles offen und
lassen sich immer wieder auf Neues ein.“

Die 59-Jährige wurde in Baiertal ge-
boren und schloss 1971 in Bruchsal ihre
Ausbildung zur Kinderpflegerin ab. „Mit

Kindern zu arbeiten war schon immer
mein Wunsch. Ich habe diesen Schritt nie
bereut“, sagt sie im RNZ-Gespräch. An
ihr Anerkennungsjahr denkt sie heute
noch zurück. Es war damals in einem
Kindergarten mit altersgetrennten
Gruppen. Sie war für 32 Kinder im Alter
zwischen fünf und sechs Jahren verant-
wortlich. Das pädagogische Konzept des
damaligen Kindergartens unterschied
sich gravierend von Mary-Jane Gold-
schmidts Vorstellungen. „Unsere Leite-
rin stellte morgens auf jeden Tisch Spiel-

material. Hatten sich die
Kinder für etwas entschie-
den, mussten sie brav die
ganze Freispielzeit damit
verbringen.“

Für Goldschmidt ein
Unding. „Ich habe schon

immer gerne kindorientiert gearbeitet.
Bei mir war immer das volle Leben“, er-
innert sie sich. Und die streng unterteil-
ten Öffnungszeiten von damals in Vor-
mittag und Nachmittag sind heute an-
gesichtsvielerberufstätigerMütter längst
passé. „Die Öffnungszeiten veränderten
und verlängerten sich und die Einrich-
tungen für Kinder unter drei Jahren wer-
den stetig mehr“, erzählt sie.

1972 wechselte sie für zehn Jahre an
den katholischen Kindergarten St. Georg.
Während dieser Zeit absolvierte sie ihre

Ausbildung zur Erzieherin, da es Kin-
derpflegerinnen mittlerweile mangels
Qualifikation nicht mehr erlaubt war, in
Kindergärten zu arbeiten. Nach einer pri-
vaten Familienpause nahm sie 1989 eine
Teilzeitstelle im evangelischen Adolf-
Stöcker-Kindergarten in Leimen an.

1997 fand der Umzug in den in der
Turmgasse neugebauten Elisabeth-Ding-
Kindergarten statt. Ein Jahr später über-
nahm Claudia Schwörer die Kindergar-
tenleitung. Bis Anfang 2013 war Mary-
Jane Goldschmidt ihre Stellvertreterin.
Weiterbildung war für die Erzieherin im-

mer ein wichtiges Thema. Etliche Fort-
bildungen wurden von ihr besucht. Mit
den Jahren wurden die Naturpädagogik
und der Aufenthalt mit Kindern in Wald
und Flur und die pädagogischen Lern-
erfahrungen für Goldschmidt zur großen
Leidenschaft – zumal Waldspaziergänge
und Gartenarbeit zu ihren Hobbys ge-
hören. Also besuchte sie eine Weiterbil-
dung zur Umweltpädagogin. „Für mich
ist lebenslanges Lernen, an mir zu ar-
beiten und dadurch weiterzukommen,
wichtig und selbstverständlich“, so
Goldschmidt.

Elisabeth-Ding-KindergartenleiterinClaudiaSchwörer (l.) ist froh,Mary-JaneGoldschmidt in ih-
rem Team zu haben. Pfarrer Steffen Groß bewundert die engagierte Erzieherin. Foto: Geschwill

Sie zeigt den
Kleinen die Natur


